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3JlonatsbIätter für 9Jiarieiu5Berel)rung unb 3111 gorberung 1er Sßallfabrt 3U unier-»'
tb. grau im Stein. — Sneiiell gefegnet nom §1. Saler Sius XI. am 24. 9Jiai 1923

unb 30. 9Jiät3 1928.

herausgegeben nom SBaïïfaljrtsnerein gu 9Jïariaftein. SIbonnement jäiirlici) 5r. 2.50.

Gnnjaljlungen auf tpofte£>ecîfi>nto V 6673.

9îr. 6 SKariafîein, Member 1932 10. ßabrocmg

non Sott unjerem ^Z'atev und dem ylerrn ^j ej its L hnjras
Tuunfcfit auf

QDcifmadaten und (Jteujalir
affen QIlîtar6eîfern und (Fordern, äffen (5U>onnenfcn und Sßefern

der „Sfocfien non Öltariaffem"

© l e (R e d a fi t i o n

i>

Monatsblätter Mr Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unser"
lb. Frau im Stein. — Sveziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1922

und 30. März 492«.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2,30.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 6 Mariastein, Dezember 1932 10. Jahrgang

von ^ort llnjerem ^D/atev und dem Di(.eirn )ejlls tn'ljtlls
mllnjcirt an^

^Dethnaâen um!
a^en 6I^lkar6eikevn unci ^örc^ern, ai'^en 6ì6onnenten uncî. Ä?e^ern

c!er ,,^5oc!ien von Ädcivin^eln"

(Ile Oè e cì n /î t l o n



Goffesc/iensf~Oirdimung
24. Xeg.: 33igit non 2Beibnad)ten. Äixc^enfafltag. SGon SIbenbs 5 Itfjr an prt

5aft= unb Slbftinenstag auf. 8.30 Ulu: Slmt in bcr ©nabenfapetle.
25. Seg.: tgocbib'Ci liges 2ß e ibna d) t s f e ft. Set îïadjtgottesbienft finbet

nid)t SJÎittema^ts 12 Ufft ftatt, fonbern erft (nad> ben tpfarrpottesbieiu
ften) um 2 HEjr in bet 33afilifa. 3uerft furje ißrcbigt, bann leuiticrtes
©ngelamt. Otad) bemfelben ift ©elegenljeit 3um Saframentencmpfang.
©leidjgeitig beginnen in bet ©nabenfapclle bie bl- Steffen mit SlusteU
lung ber Jjl- Äommunion. Um 6.30 Ubr ift in bet ©nabenfapetle bas

§irtenamt u. urn 8 Ubr bie letjte bl. SJfeffe. 9.30 Ubr ift £od)amt in ber
SSafilifa. 9lacf)m. 3 Ubr: Beiper, Slusfebung, Segen unb Saine.

26. ©-eg.: fÇeft bes 1)1. Stepljanus, Siafons u. 9Jtart. 8.30 Übt : Slmt in ber 43 a=

fit ifa. Stadf bemfelben mirb gu ©bten bes b'l- Stepbanus Sßein gefeg=

net unb ben ©laubigen an ber Äommunionbanf ausgeteilt mit ben
SBorten: „Xrinfe bie Stärfe bes bl- Stepbanus, im Stamen bes 33aters
unb' ."

27. Xegu fyeft bes bl- Sobattnes, Slpoftel u. ©oangetift. 8.30 Ubr: Stmt in ber 33 a=

fi lita. Stadt bemfelben mirb gu ©bten bes bl- Spannes 2ßein gefegnet
unb ben ©laubigen ausgeteilt mit ben Sitorten : „Xrinfet bie Siebe bes

bl. 3t>banncs im Stamen bes 33aters ."
28. Xeg.: fyeft ber unfd)ulbigen Äinber, SJfart. 8.30 Übt: 'Stmt in ber 43afilifa.
31. Xeg.: geft bes bl- Spluefter, S|3apftes. 8.30 Ubr: Stmt in ber 33afilifa. SIbenbs

6 Übt: Slusfebung bes SUlerbeiligften, Xe Xeum mit feierlichem ©lof=
fengeläute 3. Slbftblup bes alten 3abres, betnatb faframentaler Segen.

1. 3ou.: Seft ber tBefcbneibung ©btifti unb jugleid)' Steujabrstag. §1. SJtcffen

um 6, 6.30, 7 u. 8 Übt- 9.30 Ubr: Stmt unb Sßrebigt. îîatbm. 3 Xlfic:
S3efper, Slusfetjung, Segen unb Saine.

2. Sait-: Sfeft bes allerbciligften Stamens 3efu. 8.30 Ubr: Slmt in ^er 33afilifa.
6. 3<trt.: fyeft ber ©rfd)einung bes fperrn aber Sreifönig. 8.30 Ubr: Sinti in bcr

SSaifilita.
8. 3a"-: 1- Sonntag nad) ber ©rfdjeinung. ©uangelium nom 12jäbrigen 3ef"S

im Xempcl. ffiottesbienft mie am 1. 3anuar-
15. 3aO-: 2. Sonntag nadj ber Grfdreinung unb gugleidfi 5eft bes bl- SJtaurus,

Stbtes. Sitte ©laubigen fönnctt an biefem Xagc bnrd) miirbigen ©mp=
fang ber bl- Saframente einen uollfommenen Slblaff geminnen. ©nan=

gelium non ber 5?od>3eit ju Äana. ©ottesbienft mie am 1. 3anuar.
20. 3an. : Jeft bes bl- S-ebaftian, SJÎart., patrons gegen Seudjen unb tßeft. Um

7 Ubr ift am Sebaftiansaltar ein Stmt.

Dile Tugend dies Gelhoirjams
Eine Dort ben Urfadgen, roarum ©ott ÏÏRenfd) rourbe, ift öiefe, um uns

bie Xugenb bes ©et)orfams gu Iefjren unb gu befehlen. 3)enn rote ber
Ungefiorfam bie ißforten bes Rimmels unb ber ©nabe gefci)Ioffen unb
alles Elenb in 3eit 00b Eroigheit ergeugt I)at: ebenfo roirb buret) ben ©e=

tjorfam bas 2öof)lgefaIIen unb bas £>eil geroirht.
3)er ©etjorfam ift bie gröfjte Xugenb ttnb bie iDtutter aller Xugenbcn.

$1. Sluguftin.
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24. Dez.: Vigil von Weihnachten. Kirchenfasttag. Von Abends 5 Uhr an hört

Fast- und Abstinenztag auf. 8.3l) Uhr: Amt in der Gnadenkapelle.
W.Dez.: H o chh e i l i g e s W e i hu a ch t s f e st. Der Nachtgottesdienst findet

nicht Mitternachts 12 Uhr statt, fondern erst (nach den Pfarrgottesdiensten)

um 2 Uhr in der Basilika. Zuerst kurze Predigt, dann levitiertes
Engelamt. Nach demselben ist Gelegenheit zum Sakramentenempfang.
Gleichzeitig beginnen in der Enadenkapclle die hl. Messen mit Austeilung

der hl. Kommunion. Um 0.30 Uhr ist in der Gnadenkapelle das

Hirtenamt u. um 8 Uhr die letzte hl. Messe. g.3ll Uhr ist Hochamt in der
Basilika. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Ai. Dez.: Fest des hl. Stephanus, Diakons u. Mart. 8.3l> Uhr: Amt in der Ba¬
silika. Nach demselben wird zu Ehren des hl. Stephanus Wein gesegnet

und den Gläubigen an der Kommunionbank ausgeteilt mit den
Worten: „Trinke die Stärke des hl. Stephanus, im Namen des Vaters
und ."

27. Dez^: Fest des hl. Johannes, Apostel u. Evangelist. 8.30 Uhr: Amt in der Ba¬
silika. Nach demselben wird zu Ehren des hl. Johannes Wein gesegnet
und den Gläubigen ausgeteilt mit den Worten: „Trinket die Liebe des

hl. Johannes im Namen des Vaters ."
28. Dez.: Fest der unschuldigen Kinder, Mart. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.
31. Dez.: Fest des hl. Sylvester, Papstes. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika. Abends

6 Uhr: Aussetzung des Allerheiligsten, Te Deum mit feierlichem Elok-
kengeläute z. Abschlug des alten Jahres, hernach sakramentaler Segen.

1. Jan.: Fest der Veschneidung Christi und zugleich Neujahrstag. Hl. Messen

um 6, 0.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

2. Jan.: Fest des allerheiligsten Namens Jesu. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.
0. Jan.: Fest der Erscheinung des Herrn oder Dreikönig. 8.30 Uhr: Amt in der

Basilika.
8. Jan.: 1. Sonntag nach der Erscheinung. Evangelium vom 12jährigen Jesus

im Tempel. Gottesdienst wie am 1. Januar.
15. Jan.: 2. Sonntag nach der Erscheinung und zugleich Fest des hl. Maurus,

Abtes. Alle Gläubigen können an diesem Tage durch würdigen Empfang

der hl. Sakramente einen vollkommenen Ablaß gewinnen.
Evangelium von der Hochzeit zu Kana. Gottesdienst wie am 1. Januar.

20. Jan.: Fest des hl. Sebastian, Mart., Patrons gegen Seuchen und Pest. Um
7 Uhr ist am Sebastiansaltar ein Amt.

H
//),/G //^,AG,N>e// àZ (/IG^M/Äi/MZ

Eine von den Ursachen, warum Gott Mensch wurde, ist diese, um uns
die Tugend des Gehorsams zu lehren und zu befehlen. Denn wie der
Ungehorsam die Pforten des Himmels und der Gnade geschlossen und
alles Elend in Zeit und Ewigkeit erzeugt hat: ebenso wird durch den
Gehorsam das Wohlgefallen und das Heil gewirkt.

Der Gehorsam ist die größte Tugend und die Mutter aller Tugenden.
Hl. Augustin.
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2Benn mir uns cine ^ripperoSarftellung cmfd)aucn ober felbft eine
folclje aufftellen, bann fachen mir nicht bloß bie giguren ber ijeiligften
ißerfonen: Diaria unb gofef unb bas gefushinb; mit rnollen aud) bas eine
ober anbete Siermobell babei feßen, roie ben Od)s unb ben ©fei, bie Schafe
unb if)te meinen Sämmlein. Siefe Siere haben uns bei einigem 9iad)=
benhen oiel 511 fagen.

Ser ißfalmift fcßreibt im Sßf. 23, 1 : „Sem tfjerrtt getjört bie ©rbe, unb
mas fie erfüllt; ber ©rbhreis unb alte, bie auf bemfelben roohnen." ïïtit
anbern Söorten: 2UIes, roas bie ©rbe in fid) I)cgt unb belebt, roas ba
kreucht unb fleudjt auf ßrben, ift ©ottes Sßerh, ift ©ottes ©igentum. Unb
alles foil ben SJleifter loben, norab bie ©ngel unb 2Renfd)en, bie mit ®er=

nunft unb freiem SBillen begabten, geiftigen ©benbilber ©ottes. 2lber
aud) bie oernunftlofen ©efcfiöpfe, bie Siere unb bie ißflangen, bas Schaf
unb ber ©fei, bie Saube unb ber 2lbler, bas ©ras unb bie 33lume, ber
SSalb unb bie SBiefe follen ©ott oerherrlicßen. ga, "ach öes ipfalmiften
iffiort rühmen felbft bie leblofen ©lemente bes ©trügen Sftadjt unb £>erm
licßfteit, fo Sonne unb Sterne, S3erg unb Sal, gluß unb 95Ieer, 2Binb unb
SBetter, 93Iife unb Sonner. 2llles ift erfdjaffen gum 2ob unb gur ®et=
herrlichung bes Schöpfers 2lllmad)t unb SBeisßeit unb ©iite.

So loben ben sDienfd) geroorbenen Sohn ©ottes bei feiner ©eburt bie
©ngel im feierlichen „Gloria in excelsis Deo". ©s loben ihn bie fUienfd)en,
gitnächft ÎRaria, bie ©ottesmutter, unb gofef, ber 9lähroater gefu; fobann
bie fürten non Bethlehem unb bie Söeifen aus bem Élorgenlanb als ®er=
treter ihres Solhes unb 2anbes, als 2lbgefanbte ber guben unb Reiben;,
es loben unb preifen ihn Äönige unb Änedjte, Sîeiche unb 2lrme, ©elehrte
unb Ungelehrte, iijtänner unb grauen, gunge unb 2llte. Ueberbies lobt
ihn bas Sternenheer unb bas Sunltel ber 3iad)t, es lobt ihn ber halte
SBirtb unb ber fteinige 23oben, es lobt ihn bie fdjroadje 2id)tflamme unb
ber £>aud) ber Siere, es lobt ihn bie harte Grippe unb bas grobe Stroh,
es lobt ihn ber ©fei unb ber Ochs, bas Schaf mitfamt ihren bergigen gum
gen. Ullles lobt ihn unb bient ihm.

gm ißarabies hat fid) ein -tier, eine Schlange, hergegeben gur 93er=

führung ber Üftenfcßen, gur 33eleibigung ©ottes. 3ur Strafe bafür mürbe
fie non ©ott oerflucht unb muß nun in Semut auf bem 23aud)e kriechen
alle Sage ihres 2ebens, int Staub ber ©rbe. 23or ber Grippe nun roerfen
fid) einige Siere, gleichfam als Sluslefe ber Sierroelt, auf bie ©rbe hin
unb hakigen ihrem Schöpfer, id) möchte fagen, roie gur Sühne für ihre
SRitroirhung bei ber Sünbe. ÜBeld) ernfte 2ehre unb SJiahmtng enthält
biefe Sjulbigung ber Siere für ben freigeborenen unb oerftänbigen SJiero
fchen. ,,©r (©ott) hat uns gemacht", fagt ber tßfalmift, alfo haben mir
ihm gu bienen, aber mit tßerftanb unb freiem SBillcn, mit 2iebe unb
greube, mit Sreue unb 93et)arrlid)keit in Sßort unb Sat unb tun roir es
nid)t, bann finb roir ©ott Sühne unb ®uße fchulbig.

2öas finb es aber für Siere, bie bem £>eilanb hulbigen? 9iid)t roilbe
Staubtiere, fonbern gahme Haustiere. 33or ber Sünbe gebot 2lbam mit
größter Sicherheit aud) ben freigeborenen Sieren in gelb unb 2Balb, ben
tßögeln in ber 2uft unb ben gifchen im SSaffer unb fie folgten ißm aufs
Söort. Stach ber Sünbe aber ift bie gange ïiatur, auch bie Sier= unb
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Wenn wir uns eine Krippen-Darstellung anschauen oder selbst eine
solche aufstellen, dann suchen wir nicht bloß die Figuren der heiligsten
Personen â Maria und Josef und das Jesuskind; wir wollen auch das eine
oder andere Tiermodell dabei sehen, wie den Ochs und den Esel, die Schafe
und ihre weißen Lämmlein. Diese Tiere haben uns bei einigem
Nachdenken viel zu sagen.

Der Psalmist schreibt im Ps. 23, 1: „Dem Herrn gehört die Erde, und
was sie erfüllt; der Erdkreis und alle, die auf demselben wohnen." Mit
andern Worten i Alles, was die Erde in sich hegt und belebt, was da
kreucht und fleucht auf Erden, ist Gottes Werk, ist Gottes Eigentum. Und
alles soll den Meister loben, vorab die Engel und Menschen, die mit
Vernunft und freiem Willen begabten, geistigen Ebenbilder Gottes. Aber
auch die vernunftlosen Geschöpfe, die Tiere und die Pflanzen, das Schaf
und der Esel, die Taube und der Adler, das Gras und die Blume, der
Wald und die Wiese sollen Gott verherrlichen. Ja, nach des Psalmisten
Wort rühmen selbst die leblosen Elemente des Ewigen Macht und
Herrlichkeit, so Sonne und Sterne, Berg und Tal, Fluß und Meer, Wind und
Wetter, Blitz und Donner. Alles ist erschaffen zum Lob und zur
Verherrlichung des Schöpsers Allmacht und Weisheit und Güte.

So loben den Mensch gewordenen Sohn Gottes bei seiner Geburt die
Engel im feierlichen „Oloria in exeelsis veo". Es loben ihn die Menschen,
zunächst Maria, die Gottesmutter, und Josef, der Nährvater Jesu; sodann
die Hirten von Bethlehem und die Weisen aus dem Morgenland als
Vertreter ihres Volkes und Landes, als Abgesandte der Juden und Heiden;
es loben und preisen ihn Könige lind Knechte, Reiche und Arme, Gelehrte
und Ungelehrte, Männer und Frauen, Junge und Alte. Ueberdies lobt
ihn das Sternenheer und das Dunkel der Nacht, es lobt ihn der kalte
Wind und der steinige Boden, es lobt ihn die schwache Lichtflamme und
der Hauch der Tiere, es lobt ihn die harte Krippe und das grobe Stroh,
es lobt ihn der Esel und der Ochs, das Schaf mitsamt ihren herzigen Jungen.

Alles lobt ihn und dient ihm.

Im Paradies hat sich ein Tier, eine Schlange, hergegeben zur
Verführung der Menschen, zur Beleidigung Gottes. Zur Strafe dafür wurde
sie von Gott verflucht und muß nun in Demut auf dem Bauche kriechen
alle Tage ihres Lebens, im Staub der Erde. Vor der Krippe nun werfen
sich einige Tiere, gleichsam als Auslese der Tierwelt, auf die Erde hin
und huldigen ihrem Schöpfer, ich möchte sagen, wie zur Sühne für ihre
Mitwirkung bei der Sünde. Welch ernste Lehre und Mahnung enthält
diese Huldigung der Tiere für den freigeborenen und verständigen Menschen.

„Er sGott) hat uns gemacht", sagt der Psalmist, also haben wir
ihm zu dienen, aber mit Verstand und freiem Willen, mit Liebe und
Freude, mit Treue und Beharrlichkeit in Wort und Tat und tun wir es
nicht, dann sind wir Gott Sühne und Buße schuldig.

Was sind es aber für Tiere, die dem Heiland huldigen? Nicht wilde
Raubtiere, sondern zahme Haustiere. Vor der Sünde gebot Adam mit
größter Sicherheit auch den freigeborenen Tieren in Feld und Wald, den
Vögeln in der Luft und den Fischen im Wasser und sie folgten ihm aufs
Wort. Nach der Sünde aber ist die ganze Natur, auch die Tier- und
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s$flangenroelt rebelled) geroorben, nom g lud) be r Siinbe getroffen. Selbft
bie roentgen ^anstiere miiffen gegügelt itnb ge3äbmt roerben, gefcfpoeige
betrn bie roilben Tiere bee SBalbes unb ber SBiifte. Tiefe können nur mit
sJ5tiit)e unb ftrenger Treffur gebdnbigt roerben. Vei ber Grippe nun t)uU
bigen saijme Tiere, bie fid) leiten unb fiibreir loffeir. Utn toie oiel met)r
muff ber Vtenfd) fid) betjerrfdjen unb besätjmen, roenn er feinem Sjerrn
unb ©Ott naben unb bulbigen mill. Tie roilben Triebe ber böfen sJîeigutt=

gen unb 2eiöenfchaften miiffen ba beherrscht, bekämpft roerben. 9?id)t ale
gieriger Sßolf ber Slugenluft unb gleifchesluft, ber £>abfud)t unb ©enufp
fud)t, barf er oor feinen ©rlöfer treten, fonbern als Taube ber ßinfalt
unb Aufrichtigkeit, aïs Samnt ber Unfcf)ulb unb ©ebulb.

Aber toie ift bas möglich, roenn mit ben 3ahr<ro bie böfen Aeigungett
ftärher, bie ®erfud)ungen größer, bie Verlockungen ber böfen SBelt frecber
roerben? Atit ber ©nabe ©ottes kann jeber feine böfen Aaturanlagen
beberrfcben unb oeroollkonrmnen, feinen finnlicben 2eib in 3ucÜt unb
Votutäffigkeit ballen. §at es ein Saulus unb ein Auguftinus fertig ge=

bracht, fo bringen es aud) alle jene fertig, „bie eines guten ASillens fxnb".
Äomm nur 31t beinern §>eilanb rtnb Srlöfer, 31t beinem göttlichen Slrgt unb
bitte ihn. Aber roiberfage beut Satan unb all feinen ASerken, bereue unb
bekenne beine Siinben unb feiiger ASeibnad)tsfriebe kehrt in beirt armes
>er3-

Aoct) einen britten ©ebanken legen uns biefe Tiere bei ber Grippe
nahe. Od)s unb ©fei finb recht fd)toerfälIige Tiere. Sie kommen nur
langfam ooran unb ^Belehrung ober 2eitung nehmen fie meift keine an
unb nur in ©üte unb ©ebulb. ASenn toir fie haït beljanbeln, toerben fie
bös unb roiberfpenftig. So ift ber Atenfd) geroorben burd) bie Sünbe,
fdjroer oon Vegriff, langfam im Vegreifen ber eroigen ASat)rt)eiten; fd)roer=
fällig unb langfam in ©rfiillung ber ©ebote ©ottes. Ter Verftanb ift oer>
bunkelt unb ber ASille gefd)roäd)t roorben. Um bas Sd)toerfäIIige am
Alenfchen 3U heben, feinen Unoerftanb, feine ©ebankenlofigkeit, feine
2BilIensfd)roäd)e, oor allem feine finnlichen, fleifd)lid)en, tierifdjen 23egier=
bett braucht er oiel 2iebe rtnb ©ebulb, oiel 2id)t unb Kcaft, oiel ©nabe
unb Segen oon oben. .Klagt bod) felbft ein Sölherapoftel IfSauIus im 7.

Kapitel feines Vriefes an bie Aömer: „9lid)t bas ©itte, bas id) roill, ooll=

bringe ici), fonbern bas Söfe, bas ich haffe, tue id). 0, ich ungliidrlid)er
Dtenfd)," ruft er aus, „roer roirb mid) erlöfen oon bem 2eibe biefes To^
bes", oon bem fterblichen, fiinbhaften 2eibe, oott ber Sünbe überhaupt, bie
mir ben Tob ber Seele bringt. 3a, roir alle fpüren bas ©efet) ber Sünbe
in uns, bas ben ©eift befdpoert unb feinen Höhenflug htnbert. Ter 2eib
möchte fogar bie $errfd)aft über ben ©eift führen unb übt fie aud) roirh=
lid) bei oielen 3Jlenfd)en aus, bie einer übertriebenen Tiesfeitshultur unb
Körperpflege heftigen. Unb je mehr ber ïïftenfd) ben materiellen unb
fleifd)lid)en ©enüffen fid) hingibt, befto gröffer roirb bie Kned)tfd)aft bes

©eiftes. Tamit roirb aber fein ©ang 3U ©ott immer fchroerfälliger unb
Iangfamer. ASer roirb unb kann ihm ba helfen aus feinem ©lenbe heraus?
Tafj er laufe roie ein IRef) ben ASeg sum §immel, 3U feinem eroigen 3i£I
unb ©nbe? St. tpaulus fagt es uns mit ben ASorten: „Tie ©nabe unferes
£>errn 3£fu ©hrifti, bie auch mir suteil geroorben unb bie in mir nicht uro
roirkfam roar. Alfo bein §eilanb unb ©rlöfer roill bir helfen. So komm
benn 3ur Krippe unb Iafe 3efus Verberge finben in beinem fersen unb
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Pflanzenwelt rebellisch geworden, vom Fluch der Sünde getroffeiu Selbst
die wenigen Haustiere müssen gezügelt und gezähmt werden, geschweige
denn die wilden Tiere des Waldes und der Wüste. Diese können nur mit
Mühe und strenger Dressur gebändigt werden. Bei der Krippe nun
huldigen zahme Tiere, die sich leiten und führen lassen. Um wie viel mehr
muß der Mensch sich beherrschen und bezähmen, wenn er seinem Herrn
und Gott nahen und huldigen will. Die wilden Triebe der bösen Neigungen

und Leidenschaften müssen da beherrscht, bekämpft werden. Nicht als
gieriger Wolf der Augenlust und Fleischeslust, der Habsucht und Genußsucht,

darf er vor seinen Erlöser treten, sondern als Taube der Einfalt
und Aufrichtigkeit, als Lamm der Unschuld und Geduld.

Aber wie ist das möglich, wenn mit den Iahren die bösen Neigungen
stärker, die Versuchungen größer, die Verlockungen der bösen Welt frecher
werden? Mit der Gnade Gottes kann jeder seine bösen Naturanlagen
beherrschen und vervollkommnen, seinen sinnlichen Leib in Zucht und
Botmäßigkeit halten. Hat es ein Saulus und ein Augustinus fertig
gebracht, so bringen es auch alle jene fertig, „die eines guten Willens sind".
Komm nur zu deinem Heiland und Erlöser, zu deinem göttlichen Arzt und
bitte ihn. Aber widersage dem Satan und all seinen Werken, bereue und
bekenne deine Sünden und seliger Weihnachtsfriede kehrt in dein armes
Herz.

Noch einen dritten Gedanken legen uns diese Tiere bei der Krippe
nahe. Ochs und Esel sind recht schwerfällige Tiere. Sie kommen nur
langsam voran und Belehrung oder Leitung nehmen sie meist keine an
und nur in Güte und Geduld. Wenn wir sie hart behandeln, werden sie
bös und widerspenstig. So ist der Mensch geworden durch die Sünde,
schwer von Begriff, langsam im Begreifen der ewigen Wahrheiten; schwerfällig

und langsam in Erfüllung der Gebote Gottes. Der Verstand ist
verdunkelt und der Wille geschwächt worden. Um das Schwerfällige am
Menschen zu heben, seinen Unverstand, seine Gedankenlosigkeit, seine
Willensschwäche, vor allem seine sinnlichen, fleischlichen, tierischen Begierden

braucht er viel Liebe und Geduld, viel Licht und Kraft, viel Gnade
und Segen von oben. Klagt doch selbst ein Völkerapostel Paulus im 7.

Kapitel seines Briefes an die Römer: „Nicht das Gute, das ich will,
vollbringe ich, sondern das Böse, das ich hasse, tue ich. O, ich unglücklicher
Mensch," ruft er aus, „wer wird mich erlösen von dem Leibe dieses
Todes", von dem sterblichen, sündhaften Leibe, von der Sünde überhaupt, die
mir den Tod der Seele bringt. Ja, wir alle spüren das Gesetz der Sünde
in uns, das den Geist beschwert und seinen Höhenflug hindert. Der Leib
möchte sogar die Herrschaft über den Geist führen und übt sie auch wirklich

bei vielen Menschen aus. die einer übertriebenen Diesseitskultur und
Körperpflege huldigen. Und je mehr der Mensch den materiellen und
fleischlichen Genüssen sich hingibt, desto größer wird die Knechtschaft des
Geistes. Damit wird aber sein Gang zu Gott immer schwerfälliger und
langsamer. Wer wird und kann ihm da helfen aus seinem Elende heraus?
Daß er laufe wie ein Reh den Weg zum Himmel, zu seinem ewigen Ziel
und Ende? St. Paulus sagt es uns mit den Worten: „Die Gnade unseres
Herrn Jesu Christi, die auch mir zuteil geworden und die in mir nicht
unwirksam war. Also dein Heiland und Erlöser will dir helfen. So komm
denn zur Krippe und laß Jesus Herberge finden in deinem Herzen und
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roirhe mit ber ©nabe mit; betätige bebten guten SBillen unb bu inirft
mie St. ifßaulus ©roßes, ja Staunensmertes erreichen unb bas macßt bid)
gliicblid) unb gufrieben, benn „grieben ben Stenfd)en auf ©rben, bie eines
guten 3BiIlens finb." P. P. A.

tuteim
3km tôt a r i a o b I.

3luf 33etßleßems raeißen Stauern
Ciegt leucßtenb ber 9lbenbfcßein;
Sa treten groei miibe Sönnberer
Sod) eben ins Stäbtdjeti ein.

©s ift ber nieltreue gofef,
©s ift bie ßeiligfte grau.
„Staria, ber §>err mög' geben,
Safe balb id) Verberg' erfcßau.

Verberg' für bid) unb bas Kinbtein,
©elobt unb gebenebeit;
©in Kämmerlein muß fid) finben,
Sroß biefer nielfpäten 3eit-"

Sa Icidjelt bie gungfrau milbe:
„9Bir fteßen in ©ottes £>anb.
So roollen mir Dbbad) fudjen
gn 53etßleßemitenlanb."

9tun gießen fie burcß bie ©äffen,
llnb pilgern non £>aus gu §>aus;
©s homint hein 33etßleßemite,
Sie Pforte öffnenb, ßeraus.

Sie rufen nur burd) bas ©itter:
©efiillt ift bes Kaufes Saum,
gn Scßaren kommen bie gremben
33om Steer unb ber SSüfte Saum.

Sie 3äßlurtg burcß Kaifer Suguftus,
Sie bradjte bes S3olkes oiel.
giir alle aus Saoibs Stamme
gft 33etßleßem ja bas 3^-"

Unb ob and) St. gofef bittet,
Unb ob aucß Staria fleßt,
Sie Siiren bleiben oerfcßloffen,
SBie rauß aud) ber Sacßtroinb meßt.

Scßon fteigen am blauen Gimmel
Sie erften Sterne empor.
Sie funkeln unb flammen nieber
gn ftraßlenb feftlicßem ©ßor.

©s tröftet ber 33ielgetreue,
Ser feiber nad) Sroft oerlangt,
Sie leife roeinenbe gungfrau,
Samit fie nicßt bebenb bangt:
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wirke mit der Gnade mit; betätige deinen guten Willen und du wirst
wie St. Paulus Großes, ja Staunenswertes erreichen und das macht dich
glücklich und zufrieden, denn „Frieden den Menschen auf Erden, die eines
guten Willens sind." U.

Von Maria P o h l.

Auf Bethlehems weißen Mauern
Liegt leuchtend der Abendschein;
Da treten zwei müde Wanderer
Noch eben ins Städtchen ein.

Es ist der vieltreue Josef,
Es ist die heiligste Frau.
„Maria, der Herr mög' geben,
Daß bald ich Herberg' erschau.

Herberg' für dich und das Kindlein,
Gelobt und gebenedeit;
Ein Kämmerlein muß sich finden,
Trotz dieser vielspäten Zeit."

Da lächelt die Jungfrau milde:
„Wir stehen in Gottes Hand.
So wollen wir Obdach suchen

In Bethlehemitenland."
Nun ziehen sie durch die Gassen,
Und pilgern von Haus zu Haus;
Es kommt kein Bethlehemite,
Die Pforte öffnend, heraus.

Sie rufen nur durch das Gitter:
Gefüllt ist des Hauses Raum.
In Scharen kommen die Fremden
Vom Meer und der Wüste Saum.

Die Zählung durch Kaiser Augustus,
Sie brachte des Volkes viel.
Für alle aus Davids Stamme
Ist Bethlehem ja das Ziel."

Und ob auch St. Josef bittet,
Und ob auch Maria fleht,
Die Türen bleiben verschlossen,
Wie rauh auch der Nachtwind weht.

Schon steigen am blauen Himmel
Die ersten Sterne empor.
Sie funkeln und flammen nieder
In strahlend festlichem Chor.

Es tröstet der Vielgetreue,
Der selber nach Trost verlangt,
Die leise weinende Jungfrau,
Damit sie nicht bebend bangt:
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„2Bir finbcn fcßon eine Statte
3ur ftillen, näcßtlicßen iJtaft;
Unb mär' es im £>irtenftalle,
3d) roolite itjn grüßen faß."

Sas gelb liegt übe erftarret,
Ser Schatten umroebt ben ©runb.
©s feufgt bie Dîeinfte ber grauen
Ergeben mit bleicßem Sftunb:

„3d) mill ja, 3°fef; nicijt klagen.
Scßuß frtct) id) nur für mein fôinb."
Unb aus ben tiefbunülen Slugen
Sie fcßtnergticße Sräne rinnt.

©s ftüßt St. 3ofrf bie ÜJtübe,
©s ift gar langfam fein Schritt;
Unb feine betrübte Seele
Schleppt taufenbe Sorgen mit.

Sa roinkte ber Stall im gelfetx,
©in Stofenftraucß btül)t am 9îanb;
Unb grünes ©feugeroinbe
Sd)miidît brinnen bie graue 2Banb.

©in Seppid) aus roeidjem ÜJtoofe

3art ausgebreitet bort liegt;
©in Cämmlein in roeißer ÜöoIIe
Sid) fromm an bie 3ungfrau fcßmiegt.

Sie kniet auf bem SDtoofe nieber,
Sief fenkenb bas fdjöne £>aupt.
©s roirb gur ©rfüllung roerben,
2Bas bemutsooll fie geglaubt.

Sie gelfengrotte erftraßlet
3n golbenem £>immelslid)t;
Unb roeiße ßilien ber 2)tonbfd)ein
3um Ärang um bie 3ungfrau flidjt.

©s Ieucßtet rot xoie Sîubinen
Ser grau oerroitterte Stein.
©s keßrt in bie gelfengrotte
Sas ^inblein ber 3ungfrau ein.

St. 3°fef trägt roeiße 9îofen
93om 23Iütenbüfd)Ieüx ßerein.
Sanft fcßimmert im Stall ber Birten
©in filberner Eßriftixacßtfcßein.

9tun roerben bie Enget fingen,
9îun naßet bie £>irtenfcßar.
Sas SBunbergeftirn erftraßtet
Sen Königen ließt unb klar.

Sas Äinbteixx ßut Iieblicß läcßetnb
Sie roeiße 9tofe erfaßt.
ÜJtaria unb 3ofef ßalten
©liichfelige Sßeißnacßtsraft.

87

„Wir finden schon eine Stätte
Zur stillen, nächtlichen Rast;
Und wär' es im Hirtenstalle,
Ich wollte ihn grüßen fast."

Das Feld liegt öde erstarret,
Der Schatten umwebt den Grund.
Es seufzt die Reinste der Frauen
Ergeben mit bleichem Mund-

„Ich will ja, Josef, nicht klagen.
Schutz such ich nur für mein Kind."
Und aus den tiefdunklen Augen
Die schmerzliche Träne rinnt.

Es stützt St. Josef die Müde,
Es ist gar langsam sein Schritt;
Und seine betrübte Seele
Schleppt taufende Sorgen mit.

Da winkte der Stall im Felsen,
Ein Rosenstrauch blüht am Rand;
Und grünes Efeugewinde
Schmückt drinnen die graue Wand.

Ein Teppich aus weichem Moose
Zart ausgebreitet dort liegt;
Ein Lämmlein in weißer Wolle
Sich fromm an die Jungfrau schmiegt.

Die kniet auf dem Moose nieder,
Tief senkend das schöne Haupt.
Es wird zur Erfüllung werden,
Was demutsvoll sie geglaubt.

Die Felsengrotte erstrahlet
In goldenem Himmelslicht:
Und weiße Lilien der Mondschein
Zum Kranz um die Jungfrau flicht.

Es leuchtet rot wie Rubinen
Der grau verwitterte Stein.
Es kehrt in die Felsengrotte
Das Kindlein der Jungfrau ein.

St. Josef trägt weiße Rosen
Vom Blütenbüschlein herein.
Sanft schimmert im Stall der Hirten
Ein silberner Christnachtschein.

Nun werden die Engel singen,
Nun nahet die Hirtenschar.
Das Wundergestirn erstrahlet
Den Königen lichj- und klar.

Das Kindlein Hut lieblich lächelnd
Die weiße Rose erfaßt.
Maria und Josef halten
Glückselige Weihnachtsrast.
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WfiIIdieire irs WeiilhirnaA ten
3n einem Sogefentat roohnte auf einfainer Sergeshalbe ein altes

Stütterlein non 70 gahren mit ihrem Sofene. Der Soï)n mar aber ber
Kummer feiner tjodjbetagten Stutter. ©r roar ein SMlberer unb jagte
Dag unb Sacht im ©ebirg l)erum. Sd)cu fd)lid) er Sonntags am Dorf=
hirdjlein oorbei ins nabe SBirtshaus. Äein SBunber, roenn bann bas
braue Stütterlein in iijrer ©infamheit unter bitteren, tjeiften Dränen bie
Börner bes Sofenhranges burd) bie ginger gleiten liefe.

So nahte roieber 28eihnad)ten, bas feolbe heimelige gamilienfeft. Der
Stutter Sub roar auf ber 3a0ö- Selbft am heiligen Sbenb konnte et es
nid)t laffen. Sein Stille roar es, einen fetten Sehbraten heimgubringen.
Die 3uöereitung follte bas nahe SBirtsfeaus beforgen. ©ben läutete es

gur Stitternad)tsmeffe. Da humpelte bas einfame Stütterlein rnüfefam
gum Dorfhird)Iein. Dort betete es feeife unb inbrünftig um ifer oerlorenes
iïinb. Da kommt am Scfelufe bes ©ottesbienftes ein frember gorftbeann
teF unb frägt unter ben Snroefenben im ©ottesfeaus nad) jenem alten
Stütterlein. ©r bat eine traurige Äunbe gu überbringen. 3t)r Sohn roar
beim Sßilbern ertappt roorben, batte auf bie gorftbeamten gefchoffen unb
roar entflohen. Doch auf ber glud)t traf ifen eine Jlugel in bie Sruft unb
er ftürgte fo unglücklich, bafe er mit gebrochenem gufe liegen blieb. Sod)
in berfelben Sacht transportierte man ihn in einen Spital.

Äaum batte bas Stütterlein bie Schreckensnachricht oernommen, roeife
fie nid)ts ©iligetes gu fagen, als bafe fie flehentlich bat, man möge boch
ben 2tnftaltsgeiftlid)en benachrichtigen, bamit ihr Sohn bod) nidjt unaus=
gefötjnt mit ©ott aus biefer 2Belt fcfjeibe. £>art erroibert ber gorftmann,
es fei unnüfe. Da er beim Dransport ins Spital babei geroefen, habe er
felbft hören können, roie fid) ber SBilberer jeben Seiftanb bes ©ertlichen
oerbat. 2Bas tat nun bas gute Stütterlein? Obfdjon fie kaum auf ihren
gitternben güfeen ftehen konnte, entfdjlofe fie fid), noch am felben frühen
Storgen bie groei Stunben 2Beg bis gum Spital gu gufe 3U gehen, um
ihrem Sohn in feiner lefeten, grofeen Sot gu helfen. Sie roollte noch Sufee
tun für ihn, bafe ©ott ihm barmfeergig fei unb ihm eine gute Sterbeftunbe
geroähre. SBeinenb unb betenb begab fie fid) auf ben 28eg. ßrfd)öpft
kommt fie an. Stan roill fie nicht einlaffen in fo früher Storgetxftunbe.
Dod) fie ergroingt ben 3l|tritt. Sie finbet ben fterbenben Sohn mühfatn
heucfeenb, nad) Stern ringenb. „Stein liebes &inb, roo h°ft bu roch?" ift
ihre erfte grage. Seim Snblich ber Stutter roirb es bem Sohn roeid) ums
.Ç>erg. ©r lehnt fein fcferoeifebebechtes §aupt an bie Sruft feines SUitter*
leins unb roeint. ©r roeint lange unb ftöfent babei oor Sdjam unb 3Beh-
3roifd)ent)inein ergählt ihm bie Stutter, roarum fie gekommen fei, bafe fie
tobmübe bie Sufee biefes ©anges auf fid) genommen gur SRettung feiner
Seele. Sie erinnert ihn an feine fetige," reine ^inbergeit, an bie erfte
heilige Kommunion. Sie roill mit ihm ben Söfenhtang beten. gefet barf
fie ben Sriefter holen, er oerroeigert feinen Seiftanb nicht mehr. Stit
Seue unb 3erknirfd)ung beichtet er, bann empfing er bie SSeggehrung.
Darauf fprid)t er gur Stutter: „Stutter, bu haft mid) gerettet. Deine Sufee
roar mein ©lüch. Sergett's bir ©ott!"

©in Slutftrom quoll aus feinem Siunbe. ©r fank gurück unb —
oerfcfeieb! M. K. V.
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In einem Vogesental wohnte auf einsamer Bergeshalde ein altes
Mütterlein von 7l) Iahren mit ihrem Sohne. Der Sohn war aber der
Kummer seiner hochbetagten Mutter. Er war ein Wilderer und jagte
Tag und Nacht im Gebirg herum. Scheu schlich er Sonntags am
Dorfkirchlein vorbei ins nahe Wirtshaus. Kein Wunder, wenn dann das
brave Mütterlein in ihrer Einsamkeit unter bitteren, heißen Tränen die
Körner des Rosenkranzes durch die Finger gleiten ließ.

So nahte wieder Weihnachten, das holde heimelige Familienfest. Der
Mutter Bub war auf der Jagd. Selbst am heiligen Abend konnte er es
nicht lassen. Sein Wille war es, einen fetten Rehbraten heimzubringen.
Die Zubereitung sollte das nahe Wirtshaus besorgen. Eben läutete es

zur Mitternachtsmesse. Da humpelte das einsame MUtterlein mühsam
zum Dorfkirchlein. Dort betete es heiß und inbrünstig um ihr verlorenes
Kind. Da kommt am Schluß des Gottesdienstes ein fremder Forstbeamter'

und frägt unter den Anwesenden im Gotteshaus nach jenem alten
Mütterlein. Er hat eine traurige Kunde zu überbringen. Ihr Sohn war
beim Wildern ertappt worden, hatte auf die Forstbeamten geschossen und
war entflohen- Doch aus der Flucht traf ihn eine Kugel in die Brust und
er stürzte so unglücklich, daß er mit gebrochenem Fuß liegen blieb. Noch
in derselben Nacht transportierte man ihn in einen Spital.

Kaum hatte das Mütterlein die Schreckensnachricht vernommen, weiß
sie nichts Eiligeres zu sagen, als daß sie flehentlich bat, man möge doch
den Anstaltsgeistlichen benachrichtigen, damit ihr Sohn doch nicht unaus-
gesöhnt mit Gott aus dieser Welt scheide. Hart erwidert der Forstmann,
es sei unnütz. Da er beim Transport ins Spital dabei gewesen, habe er
selbst hören können, wie sich der Wilderer jeden Beistand des Geistlichen
verbat. Was tat nun das gute Mütterlein? Obschon sie kaum auf ihren
zitternden Füßen stehen konnte, entschloß sie sich, noch am selben frühen
Morgen die zwei Stunden Weg bis zum Spital zu Fuß zu gehen, um
ihrem Sohn in seiner letzten, großen Not zu helfen. Sie wollte noch Buße
tun für ihn, daß Gott ihm barmherzig sei und ihm eine gute Sterbestunde
gewähre. Weinend und betend begab sie sich auf den Weg. Erschöpft
kommt sie an. Man will sie nicht einlassen in so früher Morgenstunde.
Doch sie erzwingt den Zutritt. Sie findet den sterbenden Sohn mühsam
keuchend, nach Atem ringend. „Mein liebes Kind, wo hast du weh?" ist
ihre erste Frage. Beim Anblick der Mutter wird es dem Sohn weich ums
Herz. Er lehnt sein schweißbedecktes Haupt an die Brust seines Mütterleins

und weint. Er weint lange und stöhnt dabei vor Scham und Weh.
Zwischenhinein erzählt ihm die Mutter, warum sie gekommen sei, daß sie
todmüde die Buße dieses Ganges auf sich geklommen zur Rettung seiner
Seele. Sie erinnert ihn an seine selige,'weine Kinderzeit, an die erste
heilige Kommunion. Sie will mit ihm den Rosenkranz beten. Jetzt darf
sie den Priester holen, er verweigert seinen Beistand nicht mehr. Mit
Reue und Zerknirschung beichtet er, dann empfing er die Wegzehrung.
Darauf spricht er zur Mutter: „Mutter, du hast mich gerettet. Deine Buße
war mein Glück. Vergelt's dir Gott!"

Ein Blutstrom quoll aus seinem Munde. Er sank zurück und —
verschied! N. X. V.
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(2Bir fel)en Ijier gang offenhunbig bie 2Bat)rt)eit beftätigt, bafe hem
©ebet unerhört bleibt, inebefonbcre bie .traft utib SBirhfamheit bes 5Ro=

fenhran^gebete bezeugt. Sie IReb.)

Was fag# /Pap/# Pirns XII. iliheir den Qebiraiuidk

3n einer ülnfpracfye aus Slniafj ber geftftellung bes ReroifcRen Sugenb=
grabes ber ebrroürbigen tDtaria ©ruciftjra bi iRofa im September 1932 be=

tonte ber £eilige 93ater:

„Sie iReidjtiimer miiffen Reroorragetibe ÜRittel fein, um ben ©lenberi
unb tRotleibenben gu £>ilfe 3U Rommen; menu bie fReicRtümer Selbftsroech
roerben unb nur 3ur Sefriebiguttg eines felbftfücRtigen Sebens bienen,
bann finb fie nicRts aitberes als abfcReulicRe Sprannen für ben, ber fie
3u befitjen glaubt."

Weihnachtsglocken, Friedensglacken.
Welch ein wundervoller Klang!
In Palästen wie in Hütten
Tönt der wonnetraute Sang:
Stille Nacht, heil'ge Nacht!
Alle Jahre kehrt es wieder
Dieses Fest der Christenheit.
Für die kleinen für die Grossen,
Klingt so hehr in dieser Zeit:
Stille Nacht, heil'ge Nacht!
Mög' es allen Menschen bringen
Weihnachtsfrieden, hess're Zeit,
Heil und Gnade. Gottes Segen!
Froh erschall es weit und breit:
Stille Nacht, heil'ge Nacht!
Möge nach den Lebenstagen
Sel'ge Weihnacht für uns nah'n".
Wo in gläubigfrommen Schauen
Froh die Seele beten kann:
Stille Nacht, heil'ge Nacht! m. K V.

|\W|
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(Wir sehen hier ganz offenkundig die Wahrheit bestätigt, daß kein
Gebet unerhört bleibt, insbesondere die Kraft und Wirksamkeit des
Rosenkranzgebete bezeugt. Die Red.)

/aZAK X//. às//' à//»

In einer Ansprache aus Anlaß der Feststellung des heroischen Tugendgrades

der ehrwürdigen Maria Crucifixa di Rosa im September 1932
betonte der Heilige Vater'

„Die Reichtümer müssen hervorragende Mittel sein, um den Elenden
und Notleidenden zu Hilfe zu kommen: wenn die Reichtümer Selbstzweck
werden und nur zur Befriedigung eines selbstsüchtigen Lebens dienen,
dann sind sie nichts anderes als abscheuliche Tyrannen für den, der sie

zu besitzen glaubt."

vv eiliiiaelits^leeken. I rieclens^leelien
^Veleti ein wunclerveller Xlan^!
In Dalästen wie in Hütten
lent üer tvennetraute 3an^:
8tille Hai ln, üeil ^e I^laelit!
^Ile ^slire kelirt es wiecler
Dieses Dest tier Dliristenlieit.
I'iii <Iie leleine» lür tlie Dressen,
XIin<!t so üeln in üieser i^eit:
8tille Quellt, keilte lVaelrt!
iVIö>^ es allen Nenselren lirin^en
Weiltnaelttslrieüen, üess're Zeit,
Deil nncl Dnacle. Dettes Le^en!
Irelt erselrall es >veit nntl l»reit:
Ztille iXaeln. lieil ^e iXaelrt!
V1«>p«' nae.lt clen Dedenstaxen
8el'xe ^Veilinaelit lür nns nali n.
Vî^e in ^läulti^lreininen 8elranen
Dreli ltie Leele üeten leann:
Ltille iVaelit, Iieil^e iXaelit! >t. k v
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Seme lEirbairmiutimgeini geheim über aille §eine Weirlke
SSiüft bu biefen 2Iuefprud) oerfteben, bartn betrachte bie SBunber bet

göttlichen Sarmbergigkeit, bie an ben Sünbern gefcbeben finb unb immer
nod) gefcbeben. Sßenn ber Herr ben fdpoer fiinbigen dftenfd)en nid)t ge=
biitjrenb beftraft, noch ii)n gan3 oerlaßt, fonbern iijm 3eü gor Suße gibt
unb feine Sekeßrung rußig abwartet, fo ift bas ein recbt beutlid)ee
feiner Sarmbergigkeit. Sin folcßee ffiunbergeicßen göttlid)er Sarmßergig»
beit ift bie Stenfcßroerbung bee Soßnee ©ottee, fein Seben ünb SBirben
unter une Slenfcßen. (Sott bat ficb ber gefallenen ©tammeitern unb alt
il)rer Einher erbarmt, bot fie meßt augenblicblidb geftraft, wie bie böfen
(Engel, fonbern ibnen 3e^ 3ur Suße unb Sekeßrung getaffen. 91uf bae
„2Barum" roiffen mir beine anbete 9lntroort ale „9lue (Erbarmen". „Sollte
id) etwa am Hobe bee ©ottlofen Sßoßlgefallen bobeit, fpricßt ©ott ber
Herr, unb nid)t oielmebr baran, baß er fid) oon feinen Sßegen bekehre unb
lebe?" (Egecß. 18, 23.) t£uet Suffe unb bebebret eud) gu ©ott, euerem
Herrn; gerreißet euere Hergen unb nid)t euere Kleiber, mar ber ©nabero
ruf bee barmbergigen ©ottee burd) alle Saßrßunberte fd)on oor ber ©e«
burt Eßrifti. »9Ile aber bie ©lite unb tDtenfcbenfreunblicbbeit ©ottee,
unferee Heilaitbee, erfcbien (ffefue geboren mürbe), ba bot er une nid)t
megen ber 2Berbe, bie mir in ©erecbtigbeit getan, fonbern nad) feiner Er=
barmung gerettet burd) bae Sab ber iffiiebergeburt unb Oer Erneuerung
bee ßl. (Seifte©. (2it. 3, 4.) ßrn Slute bee .treugopfere ift unfer Scßulb=
brief getilgt roorben unb im ßl. dJleßopfer unb ben bl- Sakramenten
fliegen fortroäbrenb Ströme oon ©nabe unb Sarmbergigkeit une gu,
inebefonbere im Sakrament ber Suffe, ©ott ber Herr bemübt fid), gleidp
fam, ben Sünber gu retten. 9Ue guter £>irt gebt er 2ag unb 9tacßt obne
Saft unb Suße burd) bie roeite 9Belt, um oerlorene Scßäflein gur Sück-
kebr gu beroegen. Salb tut er ee burd) bie Stimme bee ©eroiffene, burd)
innerliche (Erleuchtungen unb Einfprecßungen, balb oon außen her burcb
fcbmerglicbe Heüofucßungen biefer unb jener 9Irt, allee aue lauter Sarrro
bergigkeit unb Siebe.

(Denk bir, lieber Sefer, ein großer Serbrecßer, Oer megen gabllofen
Sdjanbtaten gum ïobe oerurteilt roirb, erhält oom Zottig bee Sanbee aue
Erbarmen ooile Segnabigung, falle ber Serurteilte feine Serbreeben be=

reue, Sefferung gelobe unb um Sergeißung bitten molle. Maimer nod)
unfd)Iüffig gu biefer Serbemiitigitng, eilt ber Äönig felbft gu ihm unb
brängt ihn mit IiebeooIIen unb ernften Sßorten, bae 9lnerbicten angu=
nehmen, ja ber ®önig gebt nod) roeiter unb oerfprießt ihm an allen SdjäP
gen unb Herrlichkeiten feinee Seicßee unb Houfee 9InteiI geben gu molten.
9Birb ber Serbred)er burd) bie unerhörte Sarmbergigkeit unb Siebe feinee
Könige nicht feine Serftocktbeit aufgeben? ©eroiß bocß! Siebe hier ein
fdfroacßee Silb oon ber unenblicben Sarmbergigkeit bee bimmlifcßen ^ö=
nige gegenüber beut fiinbigen 3Renfd)engefd)Ied)t im allgemeinen raie bem
eingelnen Sünber im befonbern. ©otteefoßn ftieg oom Hioimeletbron
auf bie fünbige Erbe nieber, um burd) 9Bort unb Seifpiel, burd) ©ebet
unb Suße, burd) bee ©eßorfame Opfer unb Segen, mit einem ffiort burd)
2Berke ber Sarmbergigkeit unb Siebe bie Sünber gu retten oom einigen
Serberben unb fie gu Äinbern feinee Seicßee unb Erben bee eroigen
Sebene gu madjen. üßabrßaftig feine Erbarmungen geben über alle feine
5Berke. P. P. A.
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Willst du diesen Ausspruch verstehen, dann betrachte die Wunder der

göttlichen Barmherzigkeit, die an den Sündern geschehen sind und immer
noch geschehen. Wenn der Herr den schwer sündigen Menschen nicht
gebührend bestraft, noch ihn ganz verlässt, sondern ihm Zeit zur Buße gibt
und seine Bekehrung ruhig abwartet, so ist das ein recht deutliches Zeichen
seiner Barmherzigkeit. Ein solches Wunderzeichen göttlicher Barmherzigkeit

ist die Menschwerdung des Sohnes Gottes, sein Leben ünd Wirken
unter uns Menschen. Gott hat sich der gefallenen Stammeltern und all
ihrer Kinder erbarmt, hat sie nicht augenblicklich gestraft, wie die bösen
Engel, sondern ihnen Zeit zur Buße und Bekehrung gelassen. Auf das
„Warum" wissen wir keine andere Antwort als „Aus Erbarmen". „Sollte
ich etwa am Tode des Gottlosen Wohlgefallen haben, spricht Gott der
Herr, und nicht vielmehr daran, daß er sich von seinen Wegen bekehre und
lebe?" (Czech. 18, 23.) Tuet Buße und bekehret euch zu Gott, euerem
Herrn; zerreißet euere Herzen und nicht euere Kleider, war der Gnadenruf

des barmherzigen Gottes durch alle Jahrhunderte schon vor der
Geburt Christi. „Als aber die Güte und Menschenfreundlichkeit Gottes,
unseres Heilandes, erschien (Jesus geboren wurde), da hat er uns nicht
wegen der Werke, die wir in Gerechtigkeit getan, sondern nach seiner
Erbarmung gerettet durch das Bad der Wiedergeburt und der Erneuerung
des hl. Geistes. (Tit. 3, 4.) Im Blute des Kreuzopfers ist unser Schuldbrief

getilgt worden und im hl. Meßopfer und den hl. Sakramenten
fließen fortwährend Ströme von Gnade und Barmherzigkeit uns zu,
insbesondere im Sakrament der Buße. Gott der Herr bemüht sich, gleichsam,

den Sünder zu retten. Als guter Hirt geht er Tag und Nacht ohne
Rast und Ruhe durch die weite Welt, um verlorene Schäflein zur Rückkehr

zu bewegen. Bald tut er es durch die Stimme des Gewissens, durch
innerliche Erleuchtungen und Einsprechungen, bald von außen her durch
schmerzliche Heimsuchungen dieser und jener Art, alles aus lauter
Barmherzigkeit und Liebe.

Denk dir, lieber Leser, ein großer Verbrecher, der wegen zahllosen
Schandtaten zum Tode verurteilt wird, erhält vom König des Landes aus
Erbarmen volle Begnadigung, falls der Verurteilte seine Verbrechen
bereue, Besserung gelobe und um Verzeihung bitten wolle. Immer noch
unschlüssig zu dieser Verdemütigung, eilt der König selbst zu ihm und
drängt ihn mit liebevollen und ernsten Worten, das Anerbieten
anzunehmen, ja der König geht noch weiter und verspricht ihm an allen Schätzen

und Herrlichkeiten seines Reiches und Hauses Anteil geben zu wollen.
Wird der Verbrecher durch die unerhörte Barmherzigkeit und Liebe seines
Königs nicht seine Verstocktheit aufgeben? Gewiß doch! Siehe hier ein
schjwaches Bild von der unendlichen Barmherzigkeit des himmlischen
Königs gegenüber dem sündigen Menschengeschlecht im allgemeinen wie dem
einzelnen Sünder im besondern. Gottessohn stieg vom Himmelsthron
auf die sündige Erde nieder, um durch Wort und Beispiel, durch Gebet
und Buße, durch des Gehorsams Opfer und Segen, mit einem Wort durch
Werke der Barmherzigkeit und Liebe die Sünder zu retten vom ewigen
Verderben und sie zu Kindern seines Reiches und Erben des ewigen
Lebens zu machen. Wahrhaftig seine Erbarmungen gehen über alle seine
Werke. .4,.
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Verbreitung lh<ßhen

Saragossa, die Stadt U. L. Frau von der Säule — Nuestra Sennora
del Pilar.

1. D i e S t a b t.
33on ^Barcelona ift fie in gehnftiinbiger 33at)nreife über ïRéus nal)e

ber Ofthüfte, ober beffer SUanrefo (25,000 ginroohner), Periba (22,000 g.),
eine geftung am Gegre, buret) talreiche ©egenben ooll SBeinlaub unb
OIinent)ainen, erreichbar. 3n ißarbienta unterroegs fteigt man nach beut
TDunberooII gelegenen, altertümlichen unb archäologifd) nächtigen § u e s
carum, rao bie fchönfte 3Rofd)ee Spaniens, bie jetzige Kathedrale ftanb.

SJlan hann and) oon SRabrib aus in 11 Stunben nach Saragoffa ge=
langen. 33om ÏRanganaresftranbe ber §>auptftabt über bas breite glufj=
bett ber oereinigten Darama unb £enares bei gernanbo trifft man in
211 c a I ä be £ e n a r e s (15,000 g.) eine Gtabt mit ehemals berühmter
Uninerfität non 11,000 Schülern, jet$t Collegio mayor, fehensrnerte 33«=

lüfte unb Kirchen. 2IIs ©eburtsort geroantes unb Segräbnisftätte S. Dt=
bahua, bes SJlinoritenbrubers, bas gomplutum ber 2IIten, befit$t bie UnU
nerfitätshirche San Jlbefonfo bas ©rab bes geiftigen §auptes ber Stabt
unb ©rünbers ber f>ochfd)uIe (1500), Kardinals .Xitnenes. gr mar £itur=
giher, 33ibelerhlärer unb SReformator bes Klerus unb ber fpanifdjen Klö=
fter, dotierte feine Stiftung fürftlich unb lieft Pehrer aus Saiatnanca unb
33aris (gomplutenfer) Kommen. .ïimenes ftarb 1507 als $rangishaner=
ergbifeftof non Dolebo.

2Bir jagen durch roeite, unermeftliche gbenen, als mohltuenb unb ger=
ftreuenb ein neues Stabtbilb fich auftürmt, ©rofte ©efcftichtlicftheit befiftt
auch Quabalajara, bas garaca bes Flittard) im Uadi al hada-
rah (Steinfluft) ber 2lraber birgt bas 33««theon ber ÜRenbogas (1696 bis
1720). ginft um 4'4 9JltIIionen !J3efetas erbaut, fiel es mit ben 28 ©rä=
bern 1809 ben JÇrartgofert in bie .ÇRinbe.

2luf einer fjochflädje erhebt fid) in balb abmed)slungsreid)erer gahrt
bas 23ergftäbtd)en S i g u e n ç a mit ber mächtigen, gmeitürmigen Katl)e=
brale (11. 3«iuhunbert), einer ÏRerhroiirbigheit für Kunfthenner. 3n=
tereffante 5?Ieinftäbte giehen lachenb norüber: bas giegelfteinrote 21riga
fdjeint mie non 2lbenbrot iibergoffen. 2Jlan folgt rotroäfferigem gluft=
roaffer. gs taud)t bas berühmte 33ab 2llhama be 2lragon mit bem alten
2Raurenfd)Ioffe auf. 2In bett Ufern bes 3«!°© einem gbro=3îebenfIuffe,
liegen bie Käufer mit ben 4000 Kranken. Die 3JlineraIqueIIen liefern
täglich 2 ÏRillionen Piter Söaffer. 2lthama ftetjt im 2Bettftreite mit beut
oielbefuchten Puftorte Siguença. iReigenber mirb bie ©egettb beim Dum
nel oon £>orna, bem höchften 33unhte (1119 9Reter ii. 2R.) an ber ©renge
oon 2llt=3leuhaftilien unb 2lragonien.

g a I a t a i) u b (13,000 g.) liegt im 33atabies ber ßanbfdjaft. Die
ÏRoreria, bas alte Standquartier ber IRaitren, ift ber arme Stadtteil mit
ber 9Rofd)ee, jeftt Kirche (1120 umgeraanbelt). Die befeftigte Oberftabt
mit fd)einbaren gelfenhäufern unb toirhlid) in biefelben eingebauten 3S3oh=

nungen, erinnern an bie fchrechlid)e, kulturfeindliche 3sii> in öer bie 2Ro-

hammebaner bort häuften. Schöner foil ber neue Stadtteil ausfehen.
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äet ?ttar.
1. DieStadt.

Von Barcelona ist sie in zehnstündiger Bahnreise über Rens nahe
der Ostküste, oder besser Manresa (25,WO Einwohner), Lêrida (22,übst E-),
eine Festung am Segre, durch talreiche Gegenden voll Weinlaub und
Olivenhainen, erreichbar. In Pardienta unterwegs steigt man nach dem
wundervoll gelegenen, altertümlichen und archäologisch wichtigen Hues-
car u m wo die schönste Moschee Spaniens, die jetzige Kathedrale stand.

Man kann auch von Madrid aus in 11 Stunden nach Saragossa
gelangen. Vom Manzanaresstrande der Hauptstadt über das breite Flußbett

der vereinigten Tarama und Henares bei Fernando trifft man in
Alcalá de Henares (15,666 E-) eine Stadt mit ehemals berühmter
Universität von 11,666 Schülern, jetzt Collegia mu^or, sehenswerte
Paläste und Kirchen. Als Geburtsort Cervantes und Begräbnisstätte S. Di-
dakua, des Minvritenbruders, das Complutum der Alten, besitzt die
Universitätskirche San Ildefonso das Grab des geistigen Hauptes der Stadt
und Gründers der Hochschule (1566), Kardinals .Limenes. Er war Litur-
giker, Bibelerklärer und Reformator des Klerus und der spanischen Klöster,

dotierte seine Stiftung fürstlich und ließ Lehrer aus Salamanca und
Paris (Complutenser) kommen. Ximenes starb 1597 als Franziskanererzbischof

von Toledo.
Wir jagen durch weite, unermeßliche Ebenen, als wohltuend und

zerstreuend ein neues Stadtbild sich auftürmt. Große Geschichtlichkeit besitzt
auch Quadalajara, das Caraca des Plutarch im Uuäi al lmclm
ruk (Steinfluß) der Araber birgt das Pantheon der Mendozas <1696 bis
1726). Einst um 4>I Millionen Pesetas erbaut, siel es mit den 28 Gräbern

1869 den Franzosen in die Hände.
Auf einer Hochfläche erhebt sich in bald abwechslungsreicherer Fahrt

das Bergstädtchen S i g u e n a mit der wuchtigen, zweitürmigen Kathedrale

(11. Jahrhundert), einer Merkwürdigkeit für Kunstkenner.
Interessante Kleinstädte ziehen lachend vorüber: das ziegelsteinrote Ariga
scheint wie von Abendrot Übergossen. Man folgt rotwässerigem
Flußwasser. Es taucht das berühmte Bad Alhama de Aragon mit dem alten
Maurenschlosse auf. An den Ufern des Jalon, einem Ebro-Nebenflusse,
liegen die Häuser mit den 4666 Kranken. Die Mineralquellen liefern
täglich 2 Millionen Liter Wasser. Alhama steht im Wettstreite mit dem
vielbesuchten Luftorte Siguen^a. Reizender wird die Gegend beim Tunnel

von Horna, dem höchsten Punkte (1119 Meter ü.M.) an der Grenze
von Alt-Neukastilien und Aragonien.

Calatayud (13,666 E.) liegt im Paradies der Landschaft. Die
Moreriä, das alte Standquartier der Mauren, ist der arme Stadtteil mit
der Moschee, jetzt Kirche (1126 umgewandelt). Die befestigte Oberstadt
mit scheinbaren Felsenhäusern und wirklich in dieselben eingebauten
Wohnungen, erinnern an die schreckliche, kulturfeindliche Zeit, in der die
Mohammedaner dort hausten. Schöner soll der neue Stadtteil aussehen.
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Wun roecßfeln italienäßnlicß üppige Obftgärten. Lieber acßt3eßn Srüh--
hen heucßt bas Dampfroß, elf Dunnels überroinbet es in eilenbem Saufen.
Die römifcße Kolonie ©olatorao unb Spila er3äßlen non ber g>eimat bes
©roßinquifitors ißeter Srbues. IRuebas, bie 9Raurenfeftung unb 2as ©a=

fetas, ber Knotenpunkt nad) bepr nörblicßen Sashenlanbe, finb bie legten
gialte. Stir betreten eine ausgebrannte Ebene unb flauen oon ferne
bie kuppeln unb Dürme einer Stabt, bie einft 3U ben großen im 9teid)e
3ät)Ite, bie aber jet^t gefunhen ift an Einrooßnersaßl unb Sebeutung, gleich
ber Sdpnefterftabt Dolebo am Dajo, bie bem Verfalle entgegengeht, roetm
fie nicht alle oerfiigbaren Gräfte anfpornt. geh meine bas ehrroürbige,
berühmte S a r a g 0 f f a bie alte 9Jt a u r e n ft ä 11 e am Ebroftranbe
mit ben 9tiefenpaläften unb regelmäßigen Straßen.

Einft non 300,000 Einrooßnern beoölhert, ift beren auf 90,000
ßerabgefunhen. Saragoffa mit feinen engen Straßen unb ben rounberfam
geformten Sauten ift 9tötner=, ©oten= unb ÏRaurenftabt.

a) Urgefchicßte.
gntereffant unb ins Dunkel ber Urseit geht ber Urfprung 3urück.

Seine ©efcßicßte barf fid) rußig mit Droja, Wumantia unb Sagunt meffen.
Sdjon 3ur 3^it ber erften Sölherausfcßeibung foil bie Stabt entftanben
fein, als Dubai, ber Scßmiegerfoßn gapßetßs, fie fcßoti als erlofcßene Sie;
belung entbechte. Um neue Steibepläße 311 fucßen, hatte er mit feinen
Seilten eine gefäßrltcße SReerfaßrt unternommen, bis er nach langen grr=
faßrtcn an ber Sübhüfte Spaniens bei fretum calpe (Cßibraltar) lanbete
unb immer nörblicßer an ber Äüfte auffteigenb, einen großen gluß (Ebro)
fanb, beffen Sauf er Ianbaufroärts oerfolgte. Durch fruchtbare Ebenen
roanbernb, erreichte ber Semite bie Drümmer einer großen Stabt in ge=

fegneter Sanbfcßaft, bie ißm alle Sebingungen sur ©rünbung einer Äo=
lonie 311 bieten fcßien: gette Steiben, ein fcßiffbarer gluß, reicß an gifchen,
URineralquellen (oieIIeid)t bie jeßigen Säber oon SUßama, Diermas,
Quinto), ßerrlicße gagbgriinbe, Salsgebirge (Salinen oon Eaftellar, 9te=

molinos, Saftaja) unb URetallreicßtum ließen ißn, roie bie Sage geßt, ßier
bas oerßeißene Sanb finben itnb etnfig begann er mit ben Seinen auf
ben IRuinen eine neue Stabt aufsubauen, bie er roegen bes oermeintlicßen
©olbgeßaltes ber naßen Srücße unb glüffe 91 u r i p a (©olbftabt) nannte.

Der 9tuf bes gefunbenen neuen Sanßes verbreitete fid) nad) Often.,
©in sroeites Solk, bie g b e r e r 00m ^auhafus unb bem affprifcßen gjocß;
lanbe oerließ fein Stammgebiet, erreichte nach abenteuerlichen gaßrten
unb ItRärfcßen ben großen gluß, taufte ißn g b e r u s (Ebro) unb bis nad)
Suripa ftreifenb, oerbanb es feine kriegerifcßen Dugetiben mit benen bes

Duba[ßirtengefd)Iechtes. Sus bem alten ©olbftabt tourbe S 0 I b u b a
(Salsftabt).

g>ier fanb giamilcar Sarcus in ben Ebrofluten auf ber glud)t oor
ben neuen Snkömmlingen ben Dob. Sein Scßmiegerfoßn gjasbrubat
rourbe oon einem gürten erfcßlagen. Unaufhörlich tobten toilbe kämpfe
um Saragoffas Stauern.

b) 9t ö m e r 3 e i t.

Die Stabt rourbe oon Kornelius Scipio erobert unb 00m gelbßerrn
gulius Eäfar 3erftört (45 0. Ehr.) Stegen ißrer fo günftigen Sage am
Scßeibepunkte oon Eeltiberien, Ebitanien unb Sasconien richtete Eäfar
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Nun wechseln italienähnlich üppige Obstgärten. Ueber achtzehn Brük-
ken keucht das Dampfroß, elf Tunnels überwindet es in eilendem Sausen.
Die römische Kolonie Colatorao und Epila erzählen von der Heimat des
Großinquisitors Peter Arbues. Ruedas, die Maurenfestung und Las Ca-
setas, der Knotenpunkt nach dexn nördlichen Baskenlande, sind die letzten
Halte. Wir betreten eine ausgebrannte Ebene und schauen von ferne
die Kuppeln und Türme einer Stadt, die einst zu den großen im Reiche
zählte, die aber jetzt gesunken ist an Einwohnerzahl und Bedeutung, gleich
der Schwesterstadt Toledo am Tajo, die dem Verfalle entgegengeht, wenn
sie nicht alle verfügbaren Kräfte anspornt. Ich meine das ehrwürdige,
berühmte Saragossa, die alte M a u r e n st ä t t e am Ebrostrande
mit den Riesenpalästen und regelmäßigen Straßen.

Einst von 399,999 Einwohnern bevölkert, ist deren Zahl auf 99,999
herabgesunken. Saragossa mit seinen engen Straßen und den wundersam
geformten Bauten ist Römer-, Goten- und Maurenstadt.

a) Urgeschichte.
Interessant und ins Dunkel der Urzeit geht der Ursprung zurück.

Seine Geschichte darf sich ruhig mit Troja, Numantia und Sagunt messen.
Schon zur Zeit der ersten Völkerausscheidung soll die Stadt entstanden
sein, als Tubal, der Schwiegersohn Iapheths, sie schon als erloschene Sie-
delung entdeckte. Um neue Weideplätze zu suchen, hatte er mit seinen
Leuten eine gefährliche Meerfahrt unternommen, bis er nach langen
Irrfahrten an der Südküste Spaniens bei tretum ealps (Gibraltar) landete
und immer nördlicher an der Küste aufsteigend, einen großen Fluß (Ebro)
fand, dessen Lauf er landaufwärts verfolgte. Durch fruchtbare Ebenen
wandernd, erreichte der Semite die Trümmer einer großen Stadt in
gesegneter Landschaft, die ihm alle Bedingungen zur Gründung einer
Kolonie zu bieten schien: Fette Weiden, ein schiffbarer Fluß, reich an Fischen,
Mineralquellen (vielleicht die jetzigen Bäder von Alhama, Tiermas,
Quinto), herrliche Iagdgründe, Salzgebirge (Salinen von Castellar, Re-
molinos, Sastaja) und Metallreichtum ließen ihn, wie die Sage geht, hier
das verheißene Land finden und emsig begann er mit den Seinen auf
den Ruinen eine neue Stadt aufzubauen, die er wegen des vermeintlichen
Goldgehaltes der nahen Brüche und Flüsse Auripa (Goldstadt) nannte.

Der Ruf des gefundenen neuen Landes:werbreitete sich nach Osten,
à

Ein zweites Volk, die Iberer vom Kaukasus und dem assyrischen
Hochlande verließ sein Stammgebiet, erreichte nach abenteuerlichen Fahrten
und Märschen den großen Fluß, taufte ihn Ib e r u s (Ebro) und bis nach

Auripa streifend, verband es seine kriegerischen Tugenden mit denen des

Tubalhirtengeschlechtes. Aus dem alten Goldstadt wurde Solduba
(Salzstadt).

Hier fand Hamilcar Barcus in den Ebrofluten auf der Flucht vor
den neuen Ankömmlingen den Tod. Sein Schwiegersohn Hasdrubal
wurde von einem Hirten erschlagen. Unaufhörlich tobten wilde Kämpfe
um Saragossas Mauern.

b) Römerzeit.
Die Stadt wurde von Cornelius Scipio erobert und vom Feldherrn

Julius Cäsar zerstört (45 v. Chr.) Wegen ihrer so günstigen Lage am
Scheidepunkte von Celtiberien, Editanien und Vasconien richtete Cäsar

92



ïïuguftits (30 oor bis 40 nad) ©briftus) itjre Wauern toieber auf, umgab
fie mit geftungstoerhen, machte fie gum Sitge bes ©erid)tes, gab it)r rö=

mifd)e ©efeße unb römifdje Sprache, nannte fie „freie Stab t" ober
© a e f a r a u g u ft a. Dortbin fanbte 9îom feine beften Siirger, fobafj
§anbel unb ©etoerbe, ^unft unb SBiffenfdjaft blühten.

c) © i) r i ft I i d) e s 3 e i *a 11 e r.

33om Zeitigen ©eifte angetrieben, fagt P. Philibert Seebödt, O. S. Fr.,
in feiner fteiligenlegenbe 1886, S. 447, ging einft ein fdjlidjter Wann,
nad)bem er in gubäa, Samaria unb ißerfien bie ©ottbeit 3efu oerkünbet
unb oiele gum djriftlidjen ©tauben geführt, über bie Ißgrenäett unb in bie
©bene binab. ßr fd)ien beftimmt gu fein, bem römifdjen ^otoffe ben Äopf
gu gertreten unb bie beibnifd)en ©ötter gum galle gu bringen: gakobus
„ber 2leltere" (f 44), aus 23etbfaiba ober gifd)ingen am See ©enefaretq,
ein Sobn bes 3ebebäus unb ber Salome, einer 33afe Märiens unb 23ruber
bes bt- 3°f)annes. ©t mar ber 33erklärungs= unb Dobesangftjünger, ber
erfte 3tpofteI als Wärtgrer. Sein ©rab roirb nocb beute in Spanien unb
in ber gangen 9Bett als einer ber brei größten Wallfahrtsorte oerebrt gu
Santiago be ©ompoftella, roobin man ben unter Aerobes
2lgrippa (f 29.1. 44) enthaupteten 2eib gebracht batte- ©egenroärtig rubt
er bort in großartiger romanifcber Slatbebrale (12. 3-)

£>elbentnütige unb glaubenseifrige Spanier, roie 2Itbanafius oon Do=

Iebo, Dorquatus, 3ecias, ©upbrafius, Driforius, 3nöalecius oon ©afpe,
ïbeoborus, Secunbus unb Gelius oon Saragoffa fctjloffen ficb bem 33rin=

ger bes maßren ©oangetiums an, um ben Äreuggug für bas ©briftentum,
ber oon Saragoffa aus feinen Slusgang nabm, burcb gang Spanien gu
unternehmen. £>eute ttod) erinnert uns baran ber granbiofe Dom „et
pilâr de los anjeles", erbaut an berfetben Stelle, too nad) ber Segenbe
Santiago einft, burcb eine ©rfcbeinung Wariens betoogen, ein kleines
^irdjlein, bas erfte djriftlidje in Spanien, errichtet hatte. SBir roerben
bariiber fpäter nod) fprecßen.

Unkraut im SBeigen. Saragoffa mar ber £>auptberb ber ge=

Jährlichen Sekte ber 1)3 r i s g i 11 i a n i ft e n bie in ihrem 2Iuffd)rounge
felbft alle 33ifd)öfe ©aticiens gum ^Beitritt betoogen. Witten in ber Seu=
djengeit bes SIrianismus, Dîelagianismus, 3teftorianismus, Wonopbgfitis*
mus unb Wonotboletistnus, toe!d)e bie ©runboeften bes ©briftentums gu
untergraben fudjten, kam oon Slegqpten b^1-' ein geroiffer Watkus mit
gnoftifd)=manid)äifd)en SInfcbauungen nad) Spanien unb fanb Stnbänger
an ber Watrone Stgape unb bem iRbetor ©Ipibius. giir biefelben toarb
and) ber unruhige, geiftig lebhafte, berebte Iß r i s g i 11 i a n, ein Wann
aus ebter gamilie, gum Dberbaupte ber 3rrtei)rer geroottnen. Die 33F

fd)öfe gnftantius, Saloianus unb §pgienus oon ©orboba traten mit oielen
oornebmen grauen bei. Ißrisgillian felbft tourbe 23ifd)of oon Sloila. 3m
gabre 380 aber bannte bie Sgnobe oon Saragoffa, auf bie befonbers 33i=

fcbof 3ii)acius oon Soffuba oorgearbeitet, bie ^eßeret Ißrisgtllian 384
auf ber Sgnobe oon 23orbeau£ abgefeßt, appellierte an ben roeftrömifcben
^aifer Wajimus, tourbe aber roegen oerfd)iebener 33erbred)en famt feiner
Slnbängerin, ber abeligen Sßitroe ©ucbrotia unb groeiett feiner Kleriker
385 in Drier enthauptet. Die 2eßre ber ißrisgillianiften ift gnoftifd), mo=
notbgfitifd) unb fobellianifd). Sie behauptet bie ©rfcbaffung ber Welt
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Augustus (39 vor bis 4V nach Christus) ihre Mauern wieder auf, umgab
sie mit Festungswerken, machte sie zum Sitze des Gerichtes, gab ihr
ramische Gesetze und römische Sprache, nannte sie „freie Stad t" oder
C a e s a r a u g u st a. Dorthin sandte Rom seine besten Bürger, sodass

Handel und Gewerbe, Kunst und Wissenschaft blühten,

e.) Christliches Zeitalter,
Vom Heiligen Geiste angetrieben, sagt üb Philibert Seeböck, 0. 8, k>ü-.,

in seiner Heiligenlegende 1886, S, 447, ging einst ein schlichter Mann,
nachdem er in Iudäa, Samaria und Persien die Gottheit Jesu verkündet
und viele zum christlichen Glauben geführt, über die Pyrenäen und in die
Ebene hinab. Er schien bestimmt zu sein, dem römischen Kolosse den Kopf
zu zertreten und die heidnischen Götter zum Falle zu bringen i Iakobus
„der Aeltere" sf 44), aus Bethsaida oder Fischingen am See Genesareth,
ein Sohn des Zebedüus und der Salome, einer Base Mariens und Bruder
des hl. Johannes. Er war der Verklärungs- und Todesangstjünger, der
erste Apostel als Märtyrer. Sein Grab wird noch heute in Spanien und
in der ganzen Welt als einer der drei größten Wallfahrtsorte verehrt zu
Santiago de Compostella, wohin man den unter Herodes
Agrippa sf 29.1. 44) enthaupteten Leib gebracht hatte. Gegenwärtig ruht
er dort in großartiger romanischer Kathedrale (12. I.)

Heldenmütige und glaubenseifrige Spanier, wie Athanasius von
Toledo, Torquatus, Iscius, Euphrasius, Triforius, Indalecius von Caspe,
Theodorus, Secundus und Celius von Saragossa schlössen sich dem Bringer

des wahren Evangeliums an, um den Kreuzzug für das Christentum,
der von Saragossa aus seinen Ausgang nahm, durch ganz Spanien zu
unternehmen. Heute noch erinnert uns daran der grandiose Dom „sl
pilâr äe los anselss", erbaut an derselben Stelle, wo nach der Legende
Santiago einst, durch eine Erscheinung Mariens bewogen, ein kleines
Kirchlein, das erste christliche in Spanien, errichtet hatte. Wir werden
darüber später noch sprechen.

Unkraut im Weizen. Saragossa war der Hauptherd der
gefährlichen Sekte der P r i s z i l l i a n i st e n, die in ihrem Aufschwungs
selbst alle Bischöfe Galiciens zum Beitritt bewogen. Mitten in der
Seuchenzeit des Arianismus, Relagianismus, Nestorianismus, Monophysitis-
mus und Monotholetismus, welche die Grundvesten des Christentums zu
untergraben suchten, kam von Aegypten her ein gewisser Markus mit
gnostisch-manichäischen Anschauungen nach Spanien und fand Anhänger
an der Matrone Agape und dem Rhetor Elpidius. Für dieselben ward
auch der unruhige, geistig lebhafte, beredte Priszillian, ein Mann
aus edler Familie, zum Oberhaupte der Irrlehrer gewonnen. Die
Bischöfe Instantius, Salvianus und Hygienus von Cordoba traten mit vielen
vornehmen Frauen bei. Priszillian selbst wurde Bischof von Avila. Im
Jahre 389 aber bannte die Synode von Saragossa, auf die besonders
Bischof Ithacius von Sossuba vorgearbeitet, die Ketzerei. Priszillian 384
auf der Synode von Bordeaux abgesetzt, appellierte an den weströmischen
Kaiser Maximus, wurde aber wegen verschiedener Verbrechen samt seiner
Anhängerin, der adeligen Witwe Euchrotia und zweien seiner Kleriker
385 in Trier enthauptet. Die Lehre der Priszillianisten ist gnostisch, mo-
nothysitisch und sobellianisch. Sie behauptet die Erschaffung der Welt
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nickt bitrcï) ©ott felbft, fonbern buret) einen non it)m ausgeftratjlten ©ot=
tesgeift (Aeon Demiurg ober böfer ©eift genannt). Sie beftritten bie
(Dreifaltigkeit, bie Auferfteßung, bie menfcßlicße ©eburt t£I)rifti, maßte
aber ber Atenfdjenfeele göttliches SBefen bei, oerroarf bie ßße, ben ©enuß
non gleifd) unb gebrannte apokrgpße, b. ß. getjeime, nid)t non ©ott ehe
gegebene, baßer and) nicht sur heiligen Scßrift fid) reeßnenbe, non ben
©ßriften oerabfeßeute unb itn Dienfte ber §>cirefien fteßenbe 23ücßer. (33ergl.
Seifenberger: „©infüßrung in bie (Biblifdße ©efd)ict)te", S. 223/24.)

Sad) enbgiiltiger Aieberroerfung ber Sektierer burd) bie Dolebaner
Äircßenfpnobe (447) fing bas Eßriftentum im gekernten rounberbar su
fproffen an, Spanien tourbe ein Ganb keiligett ©laubenseifers unb be=

mutiberungsioürbiger Dreue in ben kommenben, Überflutenben, blutigen
Oaßrßunberten ber ©oten= uttb Slaurenßerrfcßaft. (TÇortf. folgt.)

Wert deir Zeit ini<acifii dem Uirieiii der Heiligem
So rafd) nergeken bie 3QI)re» kie 3eit unferes Gebens, bie nie roie=

berkekrt. (Balb fteken tnir an ben Dören ber ©roigkeit, too es keine 3^it
mekr geben roirb, um neue ißerbienfte gu fammeln. §>öre mir koftbar bie
3eit ift nad) bem Urteil ber ^»eiligen:

Aucß bie Dröpflein ber 3ßit finb mir über alle Staffen koftbar.
(Augurtin.)

Die 3eit ßat mit ©ott felbft gleicßen 2ßert, tneil burd) bie tuoßIange=
roenbete 3ßit ©ott felbft ertoorbeu tnerben kann. (Sernßarb.)

Siek bock, Sütrber, roie koftbar bie 3eit ift; benn in einer kurgen 3^it
kann ber Stenfd) (Bergeißung, ©trabe unb ©lorie bes Rimmels geroinnen.

28er kann es mit feinem ©eifte begreifen, roie koftbar bie 3eit ift?
Ober roeicke 3un0c kann mir fagetr, roie teuer mir fie fcßäßen follen? Die
roiffen's, roeicke fie nerloren koken, (Gaurentius 3oftinian.)

Die kleine 2BeiIe ber oergänglicketi 3eit ift ber tßreis ber ©roigkeit.
(Sjierongmus.)

2Beld) eine 23Iinbßeit! SBenn bu um ein Stück ©elb kommft, fo fd)ät=
geft bu es für einen großen Sßerluft; ba bu aber fo niele Dage unb Stunben
lieberlid) nerfdjroenbeft, glaubft bu, bu kabeft keinen 23erluft erlitten.

(©ßrgfoftomus.)
Aus biefen Stellen ber ßl. ®äter können mir feketr, roie koftbar bie

3eit unb roie treu unb geroiffenkaft mir fie benüßen foilen, um unnerlier=
bare Scßäße für bie ©roigkeit gu geroinnnen. ^eine Atenfcßenfeeie auf
©rben kat fie rookl beffer ausgenüßt als Staria, bie treue Stagb bes £>errn.
3eber Augenblick ißres Gebens, jeber Sd)ritt unb Dritt, jeber ©ebanke
unb jebes SBort, jebe Arbeit unb jebes Geiben, jebe ßrßolung unb jebe
Süße roar ©ott geroeißt. (Befolgen mir barum bie Staßnung bes 23ölker=
apoftels tßaulus an bie ©alater 6, 10: „Darum, fo lang tnir 3eit koken,
laßt uns ©utes tun an alle, befonbers aber an ben ©laubensgenoffen."

P. P.A.
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nicht durch Gott selbst, sondern durch einen von ihm ausgestrahlten
Gottesgeist (Aeon Demiurg oder böser Geist genannt). Sie bestritten die
Dreifaltigkeit, die Auferstehung, die menschliche Geburl Christi, maßte
aber der Menschenseele göttliches Wesen bei, verwarf die Ehe, den Genuß
von Fleisch und gebrauchte apokryphe, d. h, geheime, nicht von Gott
eingegebene, daher auch nicht zur Heiligen Schrift sich rechnende, von den
Christen verabscheute und im Dienste der Häresien stehende Bücher. (Vergl.
Seisenbergeri „Einführung in die Biblische Geschichte", S. 223/24.)

Nach endgültiger Niederwerfung der Sektierer durch die Toledaner
Kirchensynode (447) fing das Christentum im geheimen wunderbar zu
sprossen an, Spanien wurde ein Land heiligen Glaubenseisers und
bewunderungswürdiger Treue in den kommenden, überflutenden, blutigen
Jahrhunderten der Goten- und Maurenherrschaft. (Forts, folgt.)

^ à//F //I/Äiä à/M ^àG//// à//' /àâ/AS/ût
So rasch vergehen die Jahre, die Zeit unseres Lebens, die nie

wiederkehrt. Bald stehen wir an den Toren der Ewigkeit, wo es keine Zeit
mehr geben wird, um neue Verdienste zu sammeln. Höre wir kostbar die
Zeit ist nach dem Urteil der Heiligen:

Auch die Tröpslein der Zeit sind mir über alle Maßen kostbar.
(àgultin.)

Die Zeit hat mit Gott selbst gleichen Wert, weil durch die wohlangewendete

Zeit Gott selbst erworben werden kann. (Bernhard.)
Sieh doch, Sünder, wie kostbar die Zeit ist/ denn in einer kurzen Zeit

kann der Mensch Verzeihung, Gnade und Glorie des Himmels gewinnen.
Wer kann es mit seinem Geiste begreifen, wie kostbar die Zeit ist?

Oder welche Zunge kann mir sagen, wie teuer wir sie schätzen sollen? Die
wissen's, welche sie verloren haben. (Laurentius Justinian.)

Die kleine Weile der vergänglichen Zeit ist der Preis der Ewigkeit.
(Hieronymus.)

Welch eine Blindheit! Wenn du um ein Stück Geld kommst, so schätzest

du es für einen großen Verlust: da du aber so viele Tage und Stunden
liederlich verschwendest, glaubst du, du habest keinen Verlust erlitten.

(Chrysastomus.)
Aus diesen Stellen der hl. Väter können wir sehen, wie kostbar die

Zeit und wie treu und gewissenhaft wir sie benützen sollen, um unverlierbare

Schätze für die Ewigkeit zu gewinnnen. Keine Menschenseele aus
Erden hat sie wohl besser ausgenützt als Maria, die treue Magd des Herrn.
Jeder Augenblick ihres Lebens, jeder Schritt und Tritt, jeder Gedanke
und jedes Wort, jede Arbeit und jedes Leiden, jede Erholung und jede
Ruhe war Gott geweiht. Befolgen wir darum die Mahnung des
Völkerapostels Paulus an die Galater 6, 10: „Darum, so lang wir Zeit haben,
laßt uns Gutes tun an alle, besonders aber an den Glaubensgenossen."
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QÈftre bem ehrlichen 33efennfoté unb 97?uf bem
et>rlid>en S5eflreben

gel)Ier einfetjcn ift fdjon fo fchroer, bajj es manche sJJîenfcl)en in ber
Schule eines langen 2ebens nictjt gu lernen oermögen. geboci) geljler
eingesehen, fid) felbft ober gar anbern eingesehen — nein, bas getjt ben
meiften über ihre Äraft.

Unb raarum benn?
©eil fie unfehlbar gu fein glauben, ober roenigftens oor ben Stit=

menfdjen jo erfdjeinen möchten. ga, manche Atenfchen haben eine Sir»
tuofität, ihre eigene Entgteifung als bie ©irkung frember Sdjulb gu
begebenen.

©ie hergerfrifchenb roirht bagegen ein ehrliches Sekenntnis: „Taran
bin id) felbft fdjulb, bas habe id) bumm gemad)t!" ©s ftimmt ben 3îid)ter

alle Atenfdjen finb geborene Sichter, fobalb es fid) um anbere ham
belt —, fofort roeidjer unb läfgt bie Torheit in milberem 2id)t erfdjeinen."
(Aus bem ©egroeifer.)

©enn roir nun ehrlich fein wollen, müffen mir gefteïjen, im Serlauf
bes oergangenen gahres oiele gehler begangen gu haben. Tas fàinb in
ber Schule roirb oom 2ehrer aufmerhfam gemad)t auf feine Schreib» ober
2efe= ober 9ted)nungsfel)Ier unb roenn es oorroarts hommen mill, mirb
es fid) ernftlid) bemühen, biefelben nid)t mehr gu machen. Uns fagt bas
©erraffen ober ein erlittener Schaben, ein guter greurtb ober ein Seicht»
oater, baß roir gefehlt haben. Sun liegt es an uns, bafür gu forgen, bafj
roir bie gleichen Sehler nicht roieber begehen, gum roenigften ben größten
ober fdjlimmften baoon. gaffe biefen einen gehler jeben Tag fcljarf ins
Auge unb ruhe nicht, bis bu ihn oerbeffert rejp. abgelegt baft. Tie Aach»

folge Ehrifti fagt: ©enn roir alle gaf)re nur einen gehler ablegen roürben,
roir roären balb .^eilige. Alfo feft entfd)loffen an bie Arbeit.

Aber bas merhe bir: ©erbe nie mutlos bei einem neuen Süchfall in
ben alten gehler, ©ebulb unb noch einmal ©ebulb bewahren unb ben
9Jlut nicht oerlieren, benn ben Stutigen gehört ber Sieg.

Unb noch eins. ©illft bu ©roftes leiften unb erreichen, bann fei ge»
treu im kleinen, benn fo fagt ein fdjönes ©ebichtlein:

kleine Tropfen ©affer, hieine Börner Sanb,
Silben grofee Steere unb bas fefte 2anb.
^urge Augenblicke bilben 2ebensgeit,
Unb aus ben Atinuten roächft bie Ewigkeit.
Unf're kleinen gehler roerben Schulben fchroer;
Tropf um Tropf bas Uebel füllt ein Sünbenmeer.
kleine 2iebsroerhe, fjergensgüte füjj,
©anbeln unfere Erbe um gum ißarabies. P. P. A.
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Ehre dem ehrlichen Bekenntnis und Mut dem

ehrlichen Bestreben
Fehler einsehen ist schon so schwer, dasz es manche Menschen in der

Schule eines langen Lebens nicht zu lernen vermögen. Jedoch Fehler
eingestehen, sich selbst oder gar andern eingestehen — nein, das geht den
meisten über ihre Kraft.

Und warum denn?
Weil sie unfehlbar zu sein glauben, oder wenigstens vor den

Mitmenschen so erscheinen möchten. Ja, manche Menschen haben eine
Virtuosität, ihre eigene Entgleisung als die Wirkung fremder Schuld zu
bezeichnen.

Wie herzerfrischend wirkt dagegen ein ehrliches Bekenntnisi „Daran
bin ich selbst schuld, das habe ich dumm gemacht!" Es stimmt den Richter
— alle Menschen sind geborene Richter, sobald es sich um andere han.
delt —, sofort weicher und läßt die Torheit in milderem Licht erscheinen."
(Aus dem Wegweiser.)

Wenn wir nun ehrlich sein wollen, müssen wir gestehen, im Verlauf
des vergangenen Jahres viele Fehler begangen zu haben. Das Kind in
der Schule wird vom Lehrer aufmerksam gemacht aus seine Schreib- oder
Lese- oder Rechnungsfehler und wenn es vorwärts kommen will, wird
es sich ernstlich bemühen, dieselben nicht mehr zu inachen. Uns sagt das
Gewissen oder ein erlittener Schaden, ein guter Freund oder ein Beichtvater,

daß wir gefehlt haben. Nun liegt es an uns, dafür zu sorgen, daß
wir die gleichen Fehler nicht wieder begehen, zum wenigsten den größten
oder schlimmsten davon. Fasse diesen einen Fehler jeden Tag scharf ins
Auge und ruhe nicht, bis du ihn verbessert resp, abgelegt hast. Die Nachfolge

Christi sagt' Wenn wir alle Jahre nur einen Fehler ablegen würden,
wir wären bald Heilige. Also fest entschlossen an die Arbeit.

Aber das merke dir' Werde nie mutlos bei einem neuen Rückfall in
den alten Fehler. Geduld und noch einmal Geduld bewahren und den
Mut nicht verlieren, denn den Mutigen gehört der Sieg.

Und noch eins. Willst du Großes leisten und erreichen, dann sei
getreu im Kleinen, denn so sagt ein schönes Gedichtleim

Kleine Tropfen Wasser, kleine Körner Sand.
Bilden große Meere und das feste Land.
Kurze Augenblicke bilden Lebenszeit,
Und aus den Minuten wächst die Ewigkeit.
Uns're kleinen Fehler werden Schulden schwer;
Tropf um Tropf das Uebel füllt ein Sündenmeer.
Kleine Liebswerke, Herzensgüte süß,
Wandeln unsere Erde um zum Paradies. U. U.
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©ebeféer&tmmgen
SBunöerbare plöljliche Teilung unferes Äirtöes oeröanhen roir her

Ib. ©naöenmutter non ÜDfariaftein. 3R. Sd). 2.

Jn aroei fdpuerert SInliegen I)at bte DJtuttergottes ficf)tlid) geholfen.
ß. St. u. 55. g.

19.—21. Sept. fanb bet erjte Äurs Gjerjitien für sfkiefter, unter Ceitung non

§. tf>. tßater Gqrill Steftle, D. S. 33., aus 33euron ftatt, au bem fid) 44

ifjerren beteiligten.
2. Ott.: IRofentranjfeft. 31 ud) biefes gabt jeigte fich roieber, bag bet Dîofen=

trangfonntag eines bet fkcuptfefte bes Jahres ijt im Jahre. Schon friib
fanben fid;' tpilger ein gum Salramentenempfange, immer mebr ftieg
ber Stnbrang unb bie 33eid)tnäter batten teils bis jum ©ottesbienft unb

felbft bis nad) bem ©ottesbienft im 23eidjiftubl nollauf ju tun. ©s mar
ein roiirbiger Schlug ber geftesrcibe non SJtariaftein. Sbufjer ben Oau--

fenben non Ginjelpilger tarnen nod) bie 9Jtufit non Oiirmenad), melibe
audi mäbrenb ber tprogeffton fpielte, bann bie tßfabfinber St. Jofef non
23afel, roeld;e ibr 3eltlager aufgefdjlagen batten im Äloftergarten. Oie
tprogelfion tonnte bei fd)önftem Stktter gehalten roerben unb nahmen
bie tßilger baran regen Slnteil. Sßäbrcnb bie tßilgersabt morgens gegen
3000 jäh ten modjte, maren in ber 33efper jirfa 1200 anrocfenb. Gs tarnen
nämlich am Klacbmittag ber SJtarienoerein St. HJÏarien in 33afel, ber
Oienftbotennercin 23afel, ber 9Jïariennerein non Sfofftetten. 33or unb
nad) ber 33efper maren Slnbadften unb tßrebigten in ber ©nabentapelle.

5. Ott.: grauenroallfabrt oon SBalbeim im Glfag.
9. Ott.: SEßallfahrt bes tatb- Jungmannfcbaftsoerbanbes oon Safeltanb.

10.—-13. Ott. fanb ein jroeiter Äurs ^riefter=Gjer,Vitien ftatt, an bem fid) 44 bo^-tn.
Jerxen beteiligten.
SBatlfabrt ber St. Jofepljspfarrei in S3afel. Oer Äircbencbor non St.
Jofer lang bas Stmt, mäbrenb bie tprojeffion ber ©emeinbe erft gegen
3 Uhr in bie 23afilifa ein,30g. Oie ÏGallfabrt roar gut frequentiert unb

^irta 1000 tßfarreiangebörige begleiteten ihren neuen Seelenbirten 311

unferer Ib. grau im Stein, bie in einer Slnfpradfe non iftater Sf3ius be=

roitlto-mmt mürben.
SBallfabrt bes Jiinglingsnereins St. Glara mit ©eneraltommunion um
7 Uhr. 9tacbmittags SBatlfabrt bes SJtiitternereins unb ber Jungfrauen^
tongregation $1. ©eift in 23aifel mit 3tnbad)t in ber ©nabentapelle, ge=

halten non §. 9). ißrälat DJtäber.

29. Ott. bis 1. 9ÎOO. mürben non §. ißater tßius Stntli Gjerjitien für Jünglinge
gegeben.

12. 9îoo.: 3ln biefem läge tarnen 40 proteftantifcbe Obeologen mit 4 tprofefforen
ber tbeologifdjen gatultät in 33afel nad) ajîariaftein. 2luf norberige
Abmachung hielt benfeiten ißater SBillibalb einen 33ortrag über „33ene=

bittinifdjes Drbensleben". 9tad)bem biefelben mit niel Jntereffe ben

atusfiibrungen gefolgt roaren, fagen fie nachher nod) ju einem i)3Iauber=
ftiinbcbcn mit ben patres jufammen. So etroas märe nor 50 Jahren
nicht norgetommen.

18. Sfon. : 23eiud) bes 9>. 9>. Slbtes ißetrus SBacter non Delenberg.

16. Ott.:

23. Ott.:
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Gebetserhörungen
Wunderbare plötzliche Heilung unseres Kindes verdanken wir der

Ib. Gnadenmutter van Mariastein. M. Sch. L.

In zwei schweren Anliegen hat die Muttergottes sichtlich geholfen.
E. St. u. F. F.

19.—2t. Sept. fand der erste Kurs Exerzitien siir Priester, unter Leitung von
H. H. Pater Cchrill Nestle, O. S. B., aus Beuron statt, an dem sich 14

hochw. Herren beteiligten.
2. Okt..' Rosenkranzfest. Auch dieses Jahr zeigte sich wieder, daß der Rosen¬

kranzsonntag eines der Hauptfeste des Jahres ist im Jahre. Schon früh
fanden sich Pilger ein zum Sakramentenempfange, immer mehr stieg

der Andrang und die Beichtväter hatten teils bis zum Gottesdienst und
selbst bis nach dem Gottesdienst im Beichtstuhl vollauf zu tun. Es war
ein würdiger Schluß der Festesreihe von Mariastein. Außer den
Tausenden von Einzelpilger kamen noch die Musik von Diirmenach, welche
auch während der Prozession spielte, dann die Pfadfinder St. Josef von
Basel, welche ihr Zeltlager aufgeschlagen hatten im Klostergarten. Die
Prozession konnte bei schönstem Wetter gehalten werden und nahmen
die Pilger daran regen Anteil. Während die Pilgerzahl morgens gegen
9909 zählen mochte, waren in der Vesper zirka 1299 anwesend. Es kamen

nämlich am Nachmittag der Marienoerein St. Marien in Basel, der
Dienstbotenverein Basel, der Marienverein von Hofstetten. Vor und
nach der Vesper waren Andachten und Predigten in der Gnadenkapelle.

5. Oktu Fraucnwallfahrt von Walheim im Elsaß.
9. Okt.i Wallfahrt des kath. Jungmannschaftsverbandes von Baselland.

19.—--19. Okt. fand ein zweiter Kurs Priester-Exerzitien statt, an dem sich 44 hochw.

Herren beteiligten.
Wallfahrt der St. Josephspfarrei in Basel. Der Kirchenchor von St.
Josef sang das Amt, während die Prozession der Gemeinde erst gegen
9 Uhr in die Basilika einzog. Die Wallfahrt war gut frequentiert und
zirka 1999 Pfarreiangehörige begleiteten ihren neuen Seelenhirten zu
unserer lb. Frau im Stein, die in einer Ansprache von Pater Pius be-

willkommt wurden.
Wallfahrt des Jünglingsoereins St. Clara mit Generalkommunion um
7 Uhr. Nachmittags Wallfahrt des Miittervereins und der
Jungfrauenkongregation Hl. Geist in Basel mit Andacht in der Gnadenkapelle,
gehalten von H. H. Prälat Mäder.

29. Okt. bis 1. Nov. wurden von H. H. Pater Pius Ankli Exerzitien für Jünglinge
gegeben.

12. Nov.i An diesem Tage kamen 49 protestantische Theologen mit 4 Professoren
der theologischen Fakultät in Basel nach Mariastein. Auf vorherige
Abmachung hielt denselben Pater Willibald einen Vortrag über „Bene-
diktinisches Ordensleben". Nachdem dieselben mit viel Interesse den

Ausführungen gefolgt waren, saßen sie nachher noch zu einem
Plauderstündchen mit den Patres zusammen. So etwas wäre vor 59 Iahren
nicht vorgekommen.

18. Nov.- Besuch des H.H. Abtes Petrus Wacker von Oelenberg.

16. Okt.i

29. Okt.i
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